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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 
Donnerſtag den 21. Januar. 


Rußland. f 
St. Petersburg den 9. Januar, Der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Baron von der Pahlen ift feiner 
Functionen als Kurator des Univerſitaͤts⸗Bezirkes 
orpat in Gnaden entlaſſen worden. Ri 
Der außerordentliche Botichafter Sr. Majeftät 
des Königs der Franzoſen beim hieſigen Hofe, Bas 
ron von Barante, iſt vorgeſtern mit feiner Familie 
hier eingetroffen. 
rankreich. 


F 

Paris den 10. Jan. Der Herzog von Orleans 
befindet ſich ſeit fehler PA 2 Afrika noch 
immer unwohl, was auch wohl der Grund iſt, wes⸗ 
balb er dem letzten Hof-Balle in den Zuilerieen 
nicht beiwohnte. 

Nachdem in der geſtrigen Sitzung des Pairsho⸗ 
fes die Ankloge⸗Akte gegen die April: Gefangenen 
von der Pariſer Kategorie verleſen worden, vertagte 
ſich der Gerichtshof auf den naͤchſten Montag. 

Der heutige Moniteur enthält eine Königliche 
Verordnung, wonach die aus der Levante und den 
Küften der Berberei kommenden Kauffahrkeiſchiffe 

unftig auf der Inſel Saint-Michel, bei Lorient, 
Quarantaine halten ſollen. Den Schiffen der Kb: 
niglichen Marine, gleichviel von wo fie kommen, 
wird zu demſelben Behufe ir auch die Quarantai⸗ 
ne⸗Anſtalt zu Treberon auf der Rhede von Breſt 


an due eff N 

5 e hieſigen Blätter geben heute ausführlis 
chere Berichke über die richtung Schr 
hatte durch fein Beneh⸗ 


Dieſer verſtockte Boͤſewicht 
men vor den Affifen, durch das kecke Eingeftändniß 


aller feiner Verbrechen, durch feine wiſſenſchaftliche 


„ 


Bildung und feine freigeiſteriſchen Auſichten, beſon⸗ 
ders 115 110 a angebliche gaͤnzliche VBerads 


tung des Todes Wa en des * · 
ehr lebhaft in Auſpruch genommen. Man wa 
nn N 1 er feine materialiftiiche Philoſophie bis 
an's Ende durchführen und dem Tode auf dem 
Schaffotte fo kuhn in's Auge ſehen würde, wie er 
ſich offen gerühmt hatte. Nach einigen Berichten 
wäre dies allerdings der Fall geweſen; die meiften 
aber ſtimmen darin überein, daß ihn fein Muth im 
letzten Augenblicke gänzlich verlaſſen hatte, wogegen 
Avril, der feine Verbrechen bereut und die Troͤſtun⸗ 
en der Religion angenommen, mit weit mehr Faſ⸗ 
Jung und Ergebung feine Strafe erlitten baben 
fol, Dem National giebt dieſe Hinrichtung zu 
folgenden Betrachtungen Anlaß: „Geſtern wurden 
Lacenaire und Avril in Gegenwart einer Menge 
Neugieriger zu Fuß und in Equipagen hingerichtet. 
Man hatte ſich das Schauſpiel eines Menſchen ver⸗ 
ſprochen, der bis zum letzten Augenblick der Stim- 
me ſeines Gewiſſens und den Geſetzen der Natur 
trotzen würde. Es iſt jenem Poͤbel der hoͤheren 
Klaſſen, der das Scheußliche für erhaben hält, und 
deſſen ſchwacher Geiſt durch die Frechheit der Lace⸗ 


1 


nalreſchen Theoricen über den Mord gleichſam un⸗ 


terjocht war, eine große Lehre gegeben worden; La⸗ 
cenaire iſt wie ein Feiger geſtorben. Ein andermal 
wird man ſich nicht jo leicht für einen ſchamloſen 
Boͤſewicht intereſſiren, der ſich ein Recht uͤber Leben 
und Tod anmaßt, indem er ſich rühmt, als Erfoß 
dafür feine eigene Exiſtenz mit eben fo viel Verach⸗ 
tung wie ein Stück Geld hinzugeben, und man wird 
nicht wieder glauben, daß ein Mörder eben ſo ruhig 
ſterden konne, wie Einer, der den Geſetzen der Mos 
ral treu geblieben iſt.“ - : 


98 a 


Unter der Ueberſchrift: Seltſame Lage Spani⸗ 
ens“, enthält der National folgenden Artikel: 
„Wenn man danach forſcht, wer eigentlich in Spa⸗ 
nien regiert, ſo findet man, daß es die „unſchul⸗ 
dige Iſabella“ von der einen, und „Don Carlos“ 
von der andern Seite iſt; dies iſt ganz natürlich 
in einem Lande, wo der Buͤrgerkrieg im Namen 
zweier ſich einander gegenüber ſtehenden Legitimitaͤ⸗ 
ten geführt wird. Wenn man fragt, wer in Spa⸗ 
nien herrſcht, ſo iſt die Antwort nicht ſo leicht. 
Es ſind weder die Cortes, noch der Miniſter-Rath, 
noch die verwittwete Königin; denn ohne daß von 
ihnen im Geringſten die Rede geweſen wäre, iſt Hr. 
Mendizabal zum finanziellen Diktator ernannt wor⸗ 
den. Mina, der noch weniger von Formen haͤlt, 
wie Hr. Mendizabal, hatte ſich ſchon von ſelbſt in 
der Provinz, die ihm anvertraut worden iſt, zum 
militairiſchen Dictator gemacht. Er ſchreibt Con— 
tributionen aus; er dekretirt den Belagerungszu⸗ 
ſtand mit allen ſeinen furchtbaren Folgen; er macht 
die Väter verantwortlich für die Deſertion ihrer 
Söhne, während Hr. Mendizabal die Minderjaͤhri⸗ 
gen der vaͤterlichen Autorität entzieht, damit fie ſich 
vor dem geſetzlichen Alter anwerben laſſen koͤnnen. 
Cordova nimmt, in Erwartung der Schlachten, die 
er gewinnen will, den Titel des Unüberwindli⸗ 
chen an. Der Kriegsminifter verläßt Madrid, um 
mit Cordova zu konferiren; bloße Befehle des 
Kriegs ⸗ Departements reichen anſcheinend nicht 
mehr hin. Auf der Seite des proſkribirten Don 
Carlos findet man nur einheimiſche Freiwillige, de⸗ 
ren Zahl immer mehr zunimmt, waͤhrend auf der 
Seite der „unſchuldigen Iſabella“ der Potrlotis⸗ 
mus bis jetzt durch die Fremden-Legion, durch das 
Engliſche Huͤlfs⸗Corps und durch einen unbekanm⸗ 
ten Theil der Portugieſiſchen Armee EL 
wird. Je mehr man die Lage dieſes K nigreichs 
prüft, deſto weniger verſteht man fie, weil man die 
in demſelben vorherrſchende Meinung vergebens 
ſucht.“ — 


Die in Düate erſcheinende amtliche Zeitung 
des Don Carlos vom 1. Januar enthält folgenden 
Artikel; „Geſtern iſt die Wittwe des ehemaligen 
General⸗Capitains der Königl. Armeen, Don Tho⸗ 
mas Zumalacarreguy, Sr. Majeſtaͤt vorgeſtellt 
worden; ſie hat die wohlwollendſte und liebreich ſte 
Aufnahme gefunden. Die von auswärtigen Blat 
tern verbreiteten Gerüchte über angebliche Hinder⸗ 
niſſe, die man jener Audienz in den Weg gelegt 
habe, ſind durchweg ungegruͤndet.“ — In eben 
dieſem Blatte befindet ſich das Bulletin der 
Operationen von Guetaria. Den neueſten Nach⸗ 
richten aus Bayonne zufolge, hatten ſich am 2. 
Abends 3 Karliſtiſche Bataillone mit 2 Kanonen 
von Guetaria nach Legueytio begeben. Man ſchließt 
daraus, daß es die Abſicht des Don Carlos ſey, 
ſich gleichzeitig dieſer Stadt und St. Sebaſtians 


= bemächtigen, wodurch er Herr dieſes ganzen 
heils der Küfte werden würde, 
Großbritannien. 

London den 9. Januar. Der Globe meint, 
es bleibe den Tories nach dem Miß geſchick, das 
ihnen bei den A begegnet ſey, jetzt 
nichts weiter zu ihrem Troſt übrig, als Larmen 
und Prahlen; die totale Niederlage, welche ihre 
Partei in allen Städten Englands erlitten habe, 
beweife, daß der Strom der offentlichen Meinung 
noch ſo ſtark wle jemals zu Gunſten der Freunde 
einer ehrlichen und liberalen Regierung fließe; das 
Geſchrei: „Kein Papſtthum!“ finde keinen Wider 
hall, und die Urheber deſſelben, die Tag fur Tag 
den unvermeidlichen Sturz des liberalen Syſtems 
E haͤtten, müßten ihren Aerger verwinden, 
o gut es gehe, und die Erfüllung ihrer Vorher⸗ 
verkündigungen auf eine gelegenere Zeit hinausſetzen. 

Aus Liſſabon find heute Nachrichten bis zum 
28. Dec. hier eingegangen, die jedoch von keinem 
Intereſſe ſind. Stadt und Land waren ruhig. 
Am 25. ſollen, dem Morning - Herald zufolge, 
zwei Schiffe mit Truppen und Munikion von Porto 
nach Spanien abgeſegelt ſeyn. 

Nach Privat⸗Nachrichten aus Madrid in hieſi⸗ 
gen Blaͤttern ſoll die Kommiſſion, welche die Pros 
ceres zur Unterſuchung der gegen den ehemaligen 
Finanz⸗Miniſter Herrn Burgos erhobenen Beſchul⸗ 
digungen niedergeſetzt hatte, ſich günftig für dieſen 
ausgeſprochen haben, ſo daß man glaubte, der⸗ 


ſelbe werde nach Spanien zurückkehren und ſeinen 


Sitz in der Proceres⸗Kammer wieder einnehmen. 

Im Courier lieſt man: „Die Zeitungen aus 
Barcelona vom 27. Dec. melden, daß der Gou⸗ 
verneur von Manreſa ein noch ſtrengeres Dekret, 
als Mina, 055 hat. Er verordnet, daß die 
Familien der Inſurgenten, welche die ihnen ange⸗ 
botene Amneſtie nicht annehmen, ihre Wohnorte 
binnen 24 Stunden verlaſſen ſollen, und daß ihnen 
nirgends eine Zuflucht gewährt werden ſoll. Wenn 
fie nicht gutwillig abziehen, ſollen fie mit Gewolt 
der Waffen vertrieben und, wenn ſie zuruͤckkehren, 
als Verſchwoͤrer erſchoſſen werden.“ 

Bei der Admiralität ſind Briefe vom Commo⸗ 
dore Lord John Hay eingegangen, welcher San 
Sebaſtian als geſichert (21) darſtellt. Auch wird 
— 190 erſten Male — die Wachſamkeit der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Graͤnzbehoͤrden gelobt, und — zum hun⸗ 
derten Male — die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß es mit den Karliſten bald aus ſeyn werde. 

Die Wegnahme des Schiffes „Elio“ von Liver⸗ 
pool, durch die Indianer, welche Para beſetzt hal⸗ 
ten, hat ſich beſtaͤtigt. Das Schiff wurde in Beſitz 
genommen, waͤhrend es auf dem Lootſengrunde 
lag. Die Indianer Ben an Bord, gaben vor, 
daß ein Lootſe nicht abgeſendet werden konne, wenn 


nicht der Capitain ein bewaffnetes Boot ſchicke, um 
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ihn abzuholen, überfielen dann die Mannſchaft, 
welche durch die Nachgiebigkeit des Capitains ge⸗ 
gen jene Anweiſung vermindert worden war, er⸗ 
. wordeten fie und verſenkten das Schiff. Die Las 
dung deſſelben beſtand aus 4 — 5000 Gewehren 
und 200 Faͤſſern Pulver. Man glaubt, daß dieſe 
neue Gewaltthaͤtigkeit der ſogenannten Indianiſchen 
Patrioten endlich entſchiedene Maßregeln von Sei⸗ 
ten des die Engliſche Station befehligenden Offi⸗ 
ziers hervorrufen werde, da die Braſilianiſche Re⸗ 
Bes nicht im Stande zu ſeyn ſcheint, dem Uns 
ug zu ſteuern. 
Die Biene von Reu⸗Orleans meldet, daß 
dem Nord ⸗ Amerikanischen Konful Daniel Pope in 
Mexiko fein Hausfrieden durch die Truppen der 
Regierung verletzt worden ſey, unter dem Vor⸗ 
wande, daß man einen Zoll Einnehmer port aufs 
ſuche. Eben dieſes Blatt behauptet, die von Ve⸗ 
racruz nach Tampico ſegelnden Schiffe dürften we⸗ 
der Briefe noch Zeitungen mitnehmen, was ſehr 
nachtheilig fuͤr die Kaufleute ſey; auch dürften die 
Redacteure nichts von den laufenden Begebenheiten 
melden, und es werde, ſo viel nur irgend moͤglich, 
jede Mitthellung über den wirklichen Stand der 
Streitigkeiten und Kämpfe in Mexiko verhindert; 
der Staat Tamaulipas, zu welchem Tampico ge⸗ 
hoͤrt, ſtehe faktiſch eben 50 wohl wie Texas unter 
e Blokade, indem jeder Verkehr mit dem⸗ 
elben verboten ſey. 

Es find Nachrichten aus Balparaifo dis zum 
22. September und der Mercurio bis zum 21. hier 
Prgcenden⸗ welche es beftätigen, daß die von dem 
Prafidenten von Bolivien befebligten Truppen des 

rechtmäßigen Präfidenten von Peru (der ſich in Ares 
quipo aufhielt), General Orbegoſo, die von Ges 
neral Gamarra befehligten des Uſurpators Sala⸗ 
berry (der zur Erhaltung feiner Autorität in Lima 
geblieben war) bei Panacocha völlig geſchlagen und 
zerſtreut hatten, General Santa-Cruz, deſſen Corps 
vornehmlich aus Boliviern, mit einer Abtheilung 
»Peruonern unter General Cerdena beſtand, rückte 
auf das Departement Ayacucho und Junin vor, nnd 
es ſchien ibm Alles zufallen zu wollen. 

In der Zeitung von Lima heißt es, daß man noch 
immer nicht wiſſe, was aus Gamarra geworden, 
daß Santa Cruz an der Spitze von 800 Mann 
raſch gegen dieſe Stadt vorruͤcke, daß aber Sala⸗ 

erry dabei bleibe, er wolle Lima lieber in einen 
Schutthaufen verwandeln, ehe er es räume, 

. e m 
80 rüſſel den 9. Januar. Die Franzdſiſchen 
b 5 haben im Laufe des Jahres mit Beſchlag 
elegt an Werth für 303,500 Fr., Alles inbegriffen; 
geſchmuggelt wurde aber trotz der ungeheuren Ko⸗ 
en, die Frankreich auf die Douanen verwendet, 
e u or gegen rg Fr. Das 

l e Augen oͤffnen über die Nothwendig⸗ 
keit der Handelsfreihelt. x : . 
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Die Belgiſche Handels-Marine beſitzt noch 138 
Fahrzeuge. ; 
Die erfte Lokomotiv⸗Maſchine, welche aus den 
Werkſtaͤtten des Herrn Cockerill hervorgegangen iſt, 
faͤhrt bereits ſeit mehreren Tagen auf der Eiſenbahn, 
und hat ſich als vollkommen bewährt. f 

> * r i. 2 

Konftantinopel den 16. Dechr. (Allg. Zeit.) 
Ibrahim Paſcha wuͤthet in Syrien mit unbändiger 
Grauſamkeit; ſeit der volligen Unterjochung der 
Drufen kennt fein Uebermuth keine Graͤnzen mehr; 
es vergeht kein Tag ohne zahlreiche Hiorichtungen, 
welche größtentheild in Haleb, feinem Hauptquar⸗ 
tier, vollzogen werden. Von dort aus leitet er ſeine 
Unternehmungen, naͤhert ſich zu Zeiten der Kara⸗ 
maniſchen Graͤnze, wo er die Engpäffe des Taurus 
mit energiſcher Thaͤtigkeit befeſtigen läßt. Auf einer 
dieſer Wanderungen, bald nach der Niederlage der 
Druſen, ſtieß Ibrahim auf zahlreiche Kurdiſche 
Haufen; es entſpann ſich zwiſchen dieſen und dem 
Aegyptiſchen Corps ein hitziges Gefecht, wobei letz⸗ 
teres nach einem empfindlichen Verluſt an Mann⸗ 
ſchaft und Munition ſich zurückziehen mußte. — 
Nachſchrift vom 17. Dec. Es ſind hier viele 
Unterhandlungen im Zuge, indem die Mächte, wels 
che mit der Pforte in freundfchaftlichen Verhaͤltniſe 
ſen ſtehen, gern eine Ausgleichung zwiſchen ihr und 
dem Paſcha von Aegypten bezwecken. Dieſe Bes 
mühungen muͤſſen geehrt werden, da es keinen Zwel⸗ 
fel leidet, daß, wenn Mehmed fortfaͤhrt, eine krie⸗ 
geriſche Stellung gegen die Pforte einzunehmen, 
dieſe wenig oder gar keine Früchte von dem friedlis 
chen Zuftande haben kann, in dem ſie jetzt begrif⸗ 
fen und der ihr fo noͤthig iſt. Die Pforte mußte 
dann Anſtrengungen auf Anſtrengungen machen 
und ihre ganze Aufmerkſamkeit und Kraft auf das 
Heer verwenden. Demnach kann man ſich nur 
Glück wünſchen, daß die Ruſſiſchen und Defterreis 
chiſchen Agenten den Paſcha zu beſtimmen ſuchen, 
ſeine Kriegsmacht in Syrien zu vermindern, oder 
fie wenigſtens durch keine neuen Verſtaͤrkungen zu 
vermehren und die Syrier mit Schonung zu behan⸗ 
deln. Moͤchte es ihren Bemühungen gelingen, den 
Paſcha zu einer beſſern Ueberzeugung zu bringen. 

Der Geſundheits-Zuſtand hat ſich in der Haupt⸗ 
5 in Folge der eingetretenen Kälte etwas ges 
beſſert. ie 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 16. Jan. Se. Majeſtaͤt der Konig ha⸗ 
ben dem General der Kavallerie und kommandiren⸗ 
den General des öten Armee⸗Corps, Grafen von 
zieten, die Erlaubniß zur Annahme und Anlegung 
des ihm von des Kaiſers von Rußland Majeſtaͤt 
verliehenen St. Andreas⸗Ordens zu ertheilen gerubt. 


Die Berl. Spen. Ztg. enthält Folgendes unter 
der Ueberſchrift: Zur Warnung. Wir haben 


400 
füngft das ſchreckliche Beiſpiel unter uns erlebt, daß 


ein achtjaͤhriger liebenswürdiger Knabe, der einen 
Tuſchkaſten zum Weihaachtsgeſchenk erhalten hatte, 
unbemerkt ein Stückchen, welches ungluͤcklicherwei⸗ 
‚fe Grünſpan enthielt, und ſich an ein Stück dar⸗ 
auf liegenden Pfefferkuchens angeklebt hatte, zu— 
gleich mit dieſem verſchluckte, und zwei Tage dar⸗ 
auf, unter unfäglichen Leiden, an Ent zündung und 
Brand ſtarb; und daß ſo das frohe Weihnachts⸗ 
geſchenk den ſchmerzhafteſten Tod bereitete, ja, 
daß die Liebe den Tod gab, und die ſchbne Weihe 
nachtsfreude in tiefe Trauer verwandelt wurde. 
Das Unglück iſt geſchehen, es hat allgemeine Toeil— 
nahme erregt, und es muß jedem Gutgeſinnten am 
Herzen liegen, ein ſolches für die Zukunft zu ver⸗ 
hüten, und auf. Mittel zu denken, wie ſolches ge⸗ 
ſcheben kbune. Die Hauptſache beſteht in der ge⸗ 
nauen und ſchon äußerlich in die Augen fallenden 
Abſcheidung der Kinderfarbekoſten von den Tuſch⸗ 
kaſten für Etwachſene, und in der Unſchadlich⸗ 
machung der erſteren durch nicht giftige Farben. 
Die beſten Mittel dazu dürften daher Folgende ſeyn: 
1) Daß man wieder zu der alten Gewohnheit zu⸗ 
ruͤckkehre, die Tuſchkaſten für Kinder, nach Art der 
ehemaligen Nürnberger, durch grüne Färbung zu 
unterſcheiden. 2) Daß die Farbe (fo wie bei den 
ehemaligen Nürnbergern) nicht in ganzen Stüden, 
wie bei den Tuſchkoſten, ſondern auf Muſcheln ge⸗ 
ſtrichen, eingelegt werden; denn dadurch entſteht 
am meiſten die Gefahr, daß bei der jetzigen Art, 
den Kindern ganze Stücke Farbe, das heißt, Gift, 
in die Hände gegeben wird, die dann fo leicht aus 
Unachtſamkeit verlegt, zerſtückt, ja auf die Erde 
gefallen, von kleinen Kindern in den Mund genom⸗ 
men, oder mit Nahrungsmitteln vermiſcht genofe 
fen werden konnen, wovon auch ſchon Beiſpiele vor⸗ 
gekommen find. 3) Daß zu dieſen Kindertuſchkaſten 
nur unſchaͤdliche Farbeſtoffe genommen werden, 
4) Daß die Behbede, dieſe Kindertuſchkaſten auch 


unter die Rubrik ber Kinderfpielfachen, was fie 


wirklich find, aufnehme, und fo den darüber ſchon 
vorhandenen geſetzlichen Anordnungen unterwerfe. 


Stadt: Theater. 
Donnerſtog den 21. Januar: Die Familien 
onteechi und Capuletti; große Oper in 4 

Aufzügen, nach dem Italieniſchen des Romani, 
Muſik von Bellini. 
Die Lieferung von 1090 Kloftern Fiefern Brenn⸗ 
holz für die Feſtungs⸗Ziegelei bei der Hoffmannſchen 
Mühle, für das Jahr 1836, ſoll unter Vorbehalt 
höherer Genehmigung an den Mindeſtfordernden, 
theilweiſe oder im Ganzen, verdungen werden. Die 
Lleferungsluſtigen haben zu dem Ende ihre Aner⸗ 
bietungen bis zum Sten Februar c. Morgens 
9 Uhr, unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, 
im Fortifikations⸗ Bureau verſiegelt einzureichen, 
gerauf die Eröffnung in Gegenwart der ſich ein fin⸗ 
enden Submittenten erfolgen, und demnaͤchſt noch 


eine mündliche Lieitation ſtattfinden ſoll, dergeſtalt, 
daß nach erfolgtem Zuſchlage Derjenige, der in der 
ſchriftlichen Submiſſion der Mindeſtfordernde war, 
das Recht hat, die Lieferung für das bei der muͤnd⸗ 
lichen Lieitation erlaugte Mindeſtgebot zu uͤberneb⸗ 
men, wenn er ſich bis fpäteftend 12 Uhr Mittags 
deſſelben Tages darüber erflärt. Die Bedingungen 
ſind dieſelben, wie früher, und die Ablieferung des 
Holzes erfolgt zur Hälfte bis Ende Mas, zur Hälfte 
bis Ende Auguſt. : 

Gleichzeitig und in derſelben Art fol die Lieferung 
des laufenden Bedarfs an birfenem Klobenholz für 
die Dampfmaſchine pro 1836 unter denſelben Be⸗ 
dingungen, wie im vorigen Jahre, dem Miadeſt⸗ 
fordernden uͤberlaſſen werden. 

Poſen den 16. Januar 1836. 

Königliche Fortifikation, 

Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungs⸗Bau 
pro 1836 erforderlichen Bauholzes verſchiedener Art, 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Die Lieferungsluſtigen 
haben zu dem Ende ihre diesfaͤlligen Anerbietungen 
bis zum Sten Februar c. Morgens 10 Uhr vers 
fizgelt, unter Vermerk des Jahalts, einzureichen, 
worauf die Erdffuung derſelben in Gegenwart der 
ſich einfindenden Submittenten im Bureau der Ads 
niglichen Fortifikation hieſelbſt erfolgen, und mit 
den Mindeſtfordernden, inſofern deren Anerbietun— 
gen überhaupt annehmlich erſcheinen, unter aus⸗ 
druͤcklichem Vorbehalt der Genehmigung durch das 
Königliche Allgemeine Kriegd-D-partement, die er⸗ 
forderlichen Kontrakte abgeſchloſſen werden ſollen. 
Abſchriften der Bedingungen und drr Ueberſicht der 
zu liefernden Hölzer And in gedachten Bureau uns 
entgeltlich zu bekommen, und koonen zugleich zu 
den einzureichenden Submiſſionen benutzt werden. 

Zugleich wollen die Submittenten angeben, wel: 
che verſchiedene Hoͤlzer und zu welchem Preiſe im 
Laufe des Jahres auf ihren Holzplägen ſtets zu bus 
ben ſeyn werden, um den laufenden Bedarf, in fo 
weit derſelbe ſich jetzt noch nicht im Voraus auges 
ben laßt, von den Mindeſtfordernden zu entnehmen, 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen, und Nach⸗ 
gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, werden 
nicht angenommen. 8 

Pofen den 16. Jandar 1836. 

Königliche Fortifikatſon. 

Im Haufe Bresſauer⸗Straße Neo. 258. ſiad zu 
Oſtern, im zweiten Stock, zwei geräumige Stuben, 
desgleichen im Hintergebaͤude drei Stuben zwei 
Alkoven, nebft ndthigem Zubebbr, zu vermiethen, 

Fer Nöcheſſüngen meines hierfelbft am Nathe 
baufe sub No, 12 belegenen Ladens find vom 1. 
April d. J. ab einzeln oder auch vereiniget zu ver⸗ 
miethen. Naͤhere Auskunft ertheilt Herr G. W. 
Gottſchalck daſelbſt. 

Poſen am 15. Januar 1836. 

Carl Siegismund Grätz. 


